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„gar vieles wunderliches Zeug“

In offenbarer Verlegenheit hat Johann Wolfgang  Goethe sein letztes Prosawerk 
mit dem bloßen Gattungsbegriff überschrieben: „da es denn für eine Novelle 
gelten mag, eine Rubrik unter welcher gar vieles wunderliches Zeug kursiert“ 
(Goethe an Wilhelm von Humboldt, 22. 10. 1826).

Die in einem prosperierenden Kleinstaat spielende  Novelle schildert eingangs die 
Vorbereitungen zu einer höfischen Jagd. Weil die erst kürzlich vermählte Fürstin 
ihren Gatten nicht begleiten darf, erläutert ihr der „Fürst Oheim, Friedrich mit 
Namen“ (GSW 18.1/357), anhand von Zeichnungen die Ruinen der Stammburg, 
bevor beide in Gesellschaft des Stall- und Hofjunkers Honorio zu einem Spazierritt 
aufbrechen. Als der Fürst Oheim unterwegs von einem lang zurückliegenden 
Feuer erzählt, scheint sich das Unglück zu wiederholen, denn Honorio bemerkt 
durch ein Fernrohr, dass es auf dem eben besuchten Hauptmarkt brennt. 
Friedrich entfernt sich, um der Stadt Hilfe zu bringen, und die mit dem „wohl-
gebildeten jungen“ (GSW 18.1/356) Honorio allein zurückbleibende Fürstin gerät 
nun doppelt in Gefahr: Ein Tiger, den man zuvor auf der Schausteller-Bude in 
seiner Wildheit nur gemalt gesehen hat, ist ausgebrochen und droht anzugreifen; 
Honorio kann ihn waidgerecht erlegen, offenbart daraufhin aber eine bedenkliche 
Nei gung zur Fürstin, die sie mit Würde in die Schranken weisen muss.

Jetzt wendet sich die Geschichte motivisch wie stilistisch. Der Tiger soll zahm 
gewesen sein, was Honorios Heldentat entwertet; eines gleichfalls entkomme-
nen Löwen will man sich folglich gewaltlos bemächtigen, um weiteren Schaden 
zu vermeiden. Mit dem Auftreten seiner Besitzer, einer ‚bunt und wunderlich 
gekleideten‘ (vgl. GSW 18.1/369) Schausteller-Familie, macht die anfängliche 
Sachlichkeit einem biblisch inspirierten Ausdruck Platz und geht zuletzt in Lyrik 
über, da das Schausteller-Kind das an der Stammburg gelagerte Tier mit Flöte und 
Gesang zu sich lockt.

Dieser hohe Ton lässt eine Ironie durchscheinen, die den sittlichen Gehalt des 
„alles in Güte“ (GSW 18.1/373) artistisch relativiert. Wird die „ganze Jägerey zu 
Pferde und zu Fuß“ (GSW 18.1/355) eingangs in homerisierender Detailfreude 
vorgeführt, sticht das alttestamentliche Schluss-Pathos dagegen ab. Keine gerin-
gere Raffinesse bedingt die Verschmelzung klassischer Mythen mit christlichen, 
wenn sich die Bändigung des Löwen durch ein musizierendes Kind zur veritablen 
Legende auswächst, an deren Erfindung Mozarts Märchenoper Die Zauberflöte 
(1791) nicht schuldlos sein kann. Dass die Szene an Daniel in der Löwengrube 
gemahnt, spricht der Erzähler selber an, und auch an Orpheus darf man denken, 
der wilde Tiere mit der Macht seines Gesanges bezwungen hat. Wird der Löwe 
dann noch von einem Dorn befreit, ist zudem die aus den  Noctes Atticae des 
 Aulus Gellius (um 170) bekannte Tat des Sklaven Androclus aufgerufen.
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„gar vieles wunderliches Zeug“

An diesem Erzählen fallen die zahlreichen Motiv-Entsprechungen auf. So wie es 
neben dem neuen Schloss die alte Stammburg gibt, ist einmal in der Erinnerung 
und einmal in der Gegenwart von einem Brand die Rede; mit Tiger und Löwe gera-
ten zwei idealtypische Bestien außer Kontrolle.  Goethe bestärkt diese Analogien 
noch, indem er das Stammburg-Gemäuer der jungen Fürstin wie seinen Lesern 
zuerst auf dem Papier vor Augen führt, bevor sich dort der glückliche Ausgang 
ergibt. Parallel zu dieser Verbindung von Wirklichkeit und Abbild hat die Fürstin 
bei ihrem Gang über den Markt die „bunten colossalen Gemälde“ bemerkt, „die 
mit heftigen Farben und kräftigen Bildern jene fremden Thiere“ (GSW 18.1/361) 
malen, denen sie kurz darauf leibhaft begegnet. In der Unwahrscheinlichkeit sol-
cher Doppelungen weicht das Erzählen von der Lebenswelt ab, wo es für gewöhn-
lich kunstloser zugeht. Insofern führt  Novelle ihren generischen Titel mit vollem 
Recht, weil darin gelungen ist, was eine Notiz  Friedrich Schlegels einklagt: „Zu den 
Novellen gehört ganz eigentlich die Kunst gut zu erzählen“ (PTK 5; SKA 16/209).

Wie Goethes Beispiel belegt, ist alle Novellistik als Idealisierung des gewöhnlichen 
‚Erzählens‘ zu verstehen. Gründet ihr Formenwandel in der stets gleichen Aufgabe, 
die Alltagspraxis hinter sich zu lassen, so erschließt sich das, was Novellen ‚sind‘, 
erst im Nachvollzug ihrer Geschichte. Sie führt in orientalische Vorzeit zurück 
und macht Giovanni Boccaccios spätmittelalterliches  Decameron als epochalen 
Qualitätssprung einsichtig, an dem auch die bewusste Neuerfindung der ‚Novelle‘ 
in der deutschsprachigen Dichtung um 1800 noch Maß nehmen wird. Das über 
die Zeiten hinweg treffendste Kriterium, um eine ‚Novelle‘ von anderen literari-
schen Formen zu unterscheiden, hat wiederum Friedrich Schlegel angesprochen: 
„In der Novelle muß die Geschichte so ‚nichts‘ sein wie nur möglich“ (PTK 8 / SKA 
16/288).

Vor diesem Horizont wird im Folgenden herausgearbeitet, wie repräsentative 
Werke den novellistischen Kunstanspruch von Fall zu Fall einlösen. Demgemäß 
konzentriert sich die Aufmerksamkeit auf ‚Referenztexte‘, die ihre Prominenz auf-
fälligen Innovationen verdanken und auf Dauer richtungsweisend gewirkt haben. 
Ein Brief  Gottfried Kellers an  Theodor Storm (14.–16. August 1881) benennt das 
Erkenntnisziel genau: „Das Werden der Novelle, oder was man so nennt, ist ja 
noch immer im Fluß; inzwischen wird sich auch die Kritik auf Schätzung des 
Geistes beschränken müssen, der dabei sichtbar wird“ (PTK 159; KNO 73).


